
GEJ.01_219 
Die Notwendigkeit einer Gärung im Gemüt 

 
Jesus hat durch eine Wundertat alle Kranken, von 5 Pharisäern zu IHM gebracht, spontan und alle 
gleichzeitig geheilt; es ist ein großes Heilwunder (siehe Kapitel 218). Nun gibt Jesus Hinweise für das 
Missionieren und macht darauf aufmerksam, wie wichtig es ist, dass der Mensch einen 
Gärungsprozess seiner Seele durchläuft. Siehe dazu den hier folgenden Text des Kapitels 219. 
 

[GEJ.01_219,01] Nach dem Abendmahle sagte Ahab (ein Pharisäer, der Jesus-

Nachfolger wurde): „Herr, dass ich über Dich schon von Jesaira her in 
der  klarsten Ordnung bin über Deine Wesenheit, das versteht sich 
mehr als von selbst, und es hätte meinetwegen solch ungeheurer 
Zeichen nicht bedurft, um mich und alle meinesgleichen zur 
Übergenüge zu überzeugen, daß Du Jehova Selbst bist, durch einen 
von dieser Erde gleichsam zur Leihe genommenen Menschenleib 
wirkend. Aber neugierig bin ich, ob die fünf Pharisäer aus 
Bethlehem, die sonst rechte Ehrenleute zu sein scheinen, davon im 
Ernste nichts merken sollen, wer Der sein dürfte, der ihre Kranken 
so überaus wunderbar geheilt hat. Wenn sie nur irgendeinen Dunst 
(vage Vorstellung) haben, so müssen sie ja doch schon nahe mit den 
Händen greifen, daß ein gewöhnlicher Mensch so was ewig nicht zu 
leisten imstande ist. Ich bin der Meinung, man solle sie so ein wenig 
auskosten gehen, und es würde sich da bald zeigen, was sie bei 
sich von Dir halten.“ 
 
[GEJ.01_219,02] Sage Ich: „Freund, daß Ich es ganz sicher weiß, was sie von Mir halten, daran 
wirst du hoffentlich auch keinen Zweifel haben; und da meine aber Ich, es sei nun gar nicht 
nötig, daß wir sie störten in ihren höchst eigenen Betrachtungen. Dazu ist denn ja morgen 
auch noch ein Tag, an dem sich noch so manches recht trefflich wird abmachen lassen. 

Lassen wir sie heute nacht nur recht durchgären! Denn wie beim 
neuen Most die Gärung nötig ist, auf daß aus dem Moste ein 
geistiger Wein werde, ebenalso ist jedem Menschen eine ähnliche 
Gärung in seinem Gemüte höchst notwendig, so er ins volle und 
wahre Geistige übergehen soll. 
 

[GEJ.01_219,03] Sieh, so ein Mensch alles hat, was er benötigt, 
so fühlt er sich ganz behaglich; er sorgt sich um nichts, er 
arbeitet nichts, läßt sich bloß gut und bequem geschehen 
und fragt wenig danach, ob es einen Gott gibt, ob ein 
Leben nach dem Tode des Leibes, ob der Mensch mehr ist 
als ein Tier oder das Tier mehr als ein Mensch. Berge und 
Täler sind ihm einerlei, Winter und Sommer gehen ihn 
nichts an; denn im Sommer hat er Schatten und kühlende 



der und für den Winter wohlerwärmende Kamine und 
warme Kleider. 
 
So ist Trübsal - Leid und Krankheit – ein wichtiges Mittel, um Menschen 
aus ihrer Trägheit zu holen und um ihren Geist anzuregen, damit  sie 
hinterfragen, worin ihre rechte Aufgabe im Leben besteht.  
 
[GEJ.01_219,04] Also ist ihm auch gleich, ob das Jahr fruchtbar war oder nicht; denn fürs erste 
ist er auf zehn Jahre mit Vorräten aller Art versehen und hat fürs zweite Geld in Menge, um sich 
irgend etwas Abgängiges (Fehlendes) beizuschaffen. 
 
[GEJ.01_219,05] Sieh, ein solcher Mensch lebt dann gerade so gemächlich fort wie ein 
Mastochse im Stall und denkt auch nicht um vieles mehr als ein Ochse und ist sonach auch 
nichts als ein Genußtier in menschlicher Gestalt. 
 
[GEJ.01_219,06] Wenn du zu einem solchen kämest, um ihm zu predigen das Evangelium vom 
Gottesreiche, so wird er dir gerade das tun, was der Ochs im Stalle einer Stechfliege tut, die 
ihn in seiner Freßbehaglichkeit stört: der Ochs schwingt seinen Schweif über den ihn 
störenden Gast, und dieser muß schnell Reißaus nehmen, um nicht erschlagen oder doch 
wenigstens stark beschädigt zu werden. 
 
[GEJ.01_219,07] Und sieh, ein solcher mit keiner Sorge bedrängter Wohlfresser wird seiner 
Dienerschaft, die im Grunde auch nichts als des sorglosen Wohllebers Fliegen abtreibender 
und abwehrender Schweif ist, den Wink geben, dich fortzutreiben; du wirst offenbar so schnell 
als möglich das Weite suchen und wirst erst in einer bedeutenden Ferne darüber nachdenken 
können, welch eine Wirkung deine Evangeliumspredigt bei dem Wohlfresser gemacht hat. 
 

[GEJ.01_219,08] Ich aber verstehe es, solchen Ochsen eine ganz andere 
Vorpredigt zu machen: Ich lasse ein irdisch Unglück ums andere 
über sie kommen; dadurch kommen sie in allerlei Sorgen und Angst 
und Furcht, fangen an zu denken, zu suchen und zu fragen, wie 
doch solches möglich sei, daß sie nun so von allen Seiten bedrängt 
werden, indem sie doch nie jemandem ein Unrecht zugefügt hätten 
und allzeit als ordentliche, wohlanständige Menschen gelebt haben! 
 

[GEJ.01_219,09] Das geschieht ihnen aber nur der nötigen Gärung 
wegen. 
 
[GEJ.01_219,10] Wenn solche Menschen dann so in eine rechte Gärung kommen, so sehnen 
sie sich nach Freunden, durch die sie wieder zu einer Ruhe gebracht werden könnten; dann 
gehe zu ihnen hin und predige ihnen das Evangelium, und sie werden dich hören und nimmer 
ihren stolzen und wütend um sich herumschwingenden Schweif wider dich erheben! 
 
[GEJ.01_219,11] Und sieh, aus ebendem Grunde ist es gut, daß diese unsere Gäste (die 5 
Pharisäer) durch diese Nacht hindurch so in irgendeine rechte Gärung kommen; durch diese 
werden sie in sich selbst geistiger, und wir werden morgen eine leichte Arbeit mit ihnen haben. 
Siehst du das nun ein?“  
 
Im nun folgenden Kapitel 220 spricht Jesus von der wahren lebensvollen und seligen Ruhe in Gott. 
 

-.-.-.-.-.-.- 
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Weiterführende Links: 
 
� Mehr aus dieser Schriftenreihe:  
http://www.jesusistgott.de/lorberfreunde-mueller-05.htm  
 
� Mehr von diesem Autor:  
http://www.jesusistgott.de/neue-offenbarung-mueller.htm 
 
 


